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Ar. 320. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Mai. Der Ober⸗Landesgerichts⸗Kath, Geheime 
Juſtiz⸗Rath Steltzer in Frankfurt a. M. iſt zum Senats⸗Präſidenten 
bei dem Ober⸗Landesgericht daſelbſt, der Landgerichts⸗Rath Rospatt 
in Köln zum Ober Landesgerichts⸗Rath in Köln und der Land⸗ 
ane Roeſſel in Berlin zum L Sagen in 


fen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 


amm ernannt Der Amtsgerichts⸗Rath Roſeno in Sagan iſt zum 
andgerichts⸗Direktor in Allenſtein ernannt. Verſetzt ſind: der Land⸗ 
gerichts⸗Rarh Horn in Thorn an das Landgericht II. in Berlin und 
der Amtsrichter Bender in 3 an das Amtsgericht in Konitz. 
Zu Amtsrichtern find ernannt: der Gerichtsaſſeſſor Röther bei dem 
Amtsgericht in Loslau, der Gerichtsaſſeſſor Melsheimer bei dem Amts⸗ 
gericht in Elberfeld, der Gerichtsafſeſſor Schmitz bei dem Amtsgericht 
in Dülken, der Gerichtsaſſeſſor Volkmar bei dem Amtsgericht in See⸗ 
hauſen in der Altmark, der Gerichtsaſſeſſor Hahn bei dem Amtsgericht 
in Militſch, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Liebmann bei dem Amtsgericht 
in Frankfurt a. M., der Gerichtsaſſeſſor Böhncke bei dem Amtsgericht 
in Duderſtadt, der Gerichtsaſſeſſor Hoogklimmer bei dem Amtsgericht 
in Fürſtenau, der Gerichtsaſſeſſor Schilling bei dem Amtsgericht in 
Jacobshagen und der Gerichtsaſſeſſor Ungewitter bei dem Amtsgericht 
in Naumburg con Kaſſel). Der Rechtsanwalt Szurminski in 
Schildberg, im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen, iſt zum 
Notar mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schildberg ernannt worden. 
In der Lifte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt, 
Juſtiz⸗Rath Klingemang in Höxter bei dem Landgericht in Paderborn 
und der Rechtsanwalt Vack in Köln bei dem Landgericht daſelbſt. In 
die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt Jüdell 
aus Celle bei dem Landgericht in Hannover, der Gerichtsaſſeſſor 
Capellmann bei dem Ober⸗Landesgericht in Köln, der Rechtsanwalt 
Dr. Mallet aus Bremen bei dem Amtsgericht in Oſterholz, der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Rewoldt bei dem Landgericht in Greifswald und 
der bisherige Amtsrichter Weydemann aus Greußen (Fürſtenthum 
Schwarzburg Sondershauſen) bei dem Landgericht in Erfurt. Der 
Amtsrichter Paulinus in Wiehe und der Notar Scheffer in Rauſchen⸗ 
berg ſind geſtorben. PR 3 5 
Der Oberförſter⸗Kandidat Fuiſting iſt zum Oberförfter ernannt 
und es iſt demſelben die durch Penſionirung des Oberförſters Corne⸗ 
Uus erledigte Oberſörſterſtelle zu Rengshauſen im Regierungsbezirk 
Kaſſel verliehen worden. > . 5 
Der Oberförſter Röhrig zu Lautenthal iſt auf die durch Penſioni⸗ 
rung des Oberförſters Kayſer erledigte Oberförſterſtelle zu Grund in 
Provinz Hannover und der Oberförſter Hildenhagen zu Bülows⸗ 
gde im Regierungsbezirk Marienwerder auf die Oberförſterſtelle zu 
tenthal in der Provin: Hannover verſetzt worden. 


Baeutſcher Reichstag. 


4. Sitzung. 
Berlin, 6. Mai. 13 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von 


licher. 

Die Bänke des Hauſes find nur mäßig beſetzt, auf Antrag des 
. Richter (Hagen) wird zur Auszählung geſchritten, welche die An⸗ 
enheit er nur 160 Mitgliedern, alſo die Beſchlußunfähigkeit des 
Daufes ergiebt. L 

Abg. v. Wöllwarth (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren, 
viele werden wie ich gegenwärtig zu Haufe auf das Dringendite be⸗ 
ſchäftigt ſein. Trotzdem habe ich die 700 Kilometer wieder durch⸗ 
fahren, und hätte dies Opfer ſehr gebracht, wenn wir hier etwas 
zu arbeiten hätten. Geſtern begannen wir die Sitzung um 1 Uhr, um 


4 Uhr wurde der Schlußantrag geſtellt und drei Viertelſtunden lang 


zur Geſchäftsordnung debattirt; in der Zeit hätten ganz gut noch 
einige Redner ſprechen können. Aber heute konſtatire ich por der ganzen 
Nation, daß verſchiedene Mitglieder während des Namensaufrufs 
draußen ſitzen blieben. (Bewegung. Rufe: Namen!) Einen Lands⸗ 
mann von mir habe ich aufgefordert hereinzukommen: er gab mir zur 
Antwort, er wolle der Sache ein Ende machen. Der Abg. Richter bat 
die Frage, die wir heute verhandeln, als eine hochwichtige bezeichnet. 
Meine Herren, es handelt ſich nur darum, die Vorlage (Ab: 
änderung der Gewerbeordnung) an eine Kommiſſion zu ver: 
weiſen. Wer ſich für dieſe Frage 81 und ſie für hoch⸗ 
wichtig hält, kann hierher kommen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Whg. Dr. Braun frägt den Präfidenten, ob ein beſchlußunfähiges 
Haus noch debattiren könne, worauf der Präſident erwidert, daß 
dies ſchon öfter vorgekommen ſei. ö 8 . 
Abg. Rickert proteſtirt gegen die unerhörten Inſinuationen des 
Abg. v. Wöllwarth. Es mögen die einzelnen Mitglieder, welche an⸗ 
eblich draußen figen, genannt werden, damit die Nation fie kenne. 
Beifall links.) Der Vertagungsantrag ſei übrigens geftern nicht um 4, 
ſondern um 1 geſtellt worden. j 
Abg. v. Wöllwarth: Ich habe aus Rückſicht auf die betreffenden 
1 — die Namen nicht genannt (Aha! links), aber ich habe meinen 
ndsmann Herrn Mayer aufgefordert, bereinzufommen, noch ehe der 
Buchſtabe „M“ aufgerufen wurde. (Abg. Braun: Und wer noch? 
Sie haben von verſchiedenen Herren geſprochen!) Es kann konſtatirt 
werden, daß noch verſchiedene Herren draußen waren. Die Namen find 
mir genannt worden. (Heiterkeit links.) Was die Uhrendifferenz be⸗ 
trifft, ſo kann es allerdings halb 5 Uhr geweſen ſein; meine Uhr ging 
noch nach der würtemberger Zeit, die differirt um eine volle Viertel⸗ 
ſtunde. (Heid erkeit.) Kr j 
Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Montag 11 Uhr 
an. (Gewerbeordnung, Vertrag mit Brafilien, Zolltarif mit dem Antrage 
Schmidt (Elberfeld) auf Herabſetzung der Garnzölle.) Schluß 21 Uhr 


Vom Tandtage. 


Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung 

Berlin, 6. Mai. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer, 
Bitter, v. Goßler und Kommiſſarien. g 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
Verwendungsgeſetzes. Die grundlegenden 88 1 und 2 des 
Entwurſes lauten: $ 1. Nach Vonrſchrift dieſes Geſetzes find zu ver⸗ 
wenden: I. die dem preußiſchen Staate aus dem Extrage der Zölle 
und der Tabakſteuer (5 8 des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1879) fähr⸗ 
lich zu überweiſenden Geldſummen — unter Zurechnun reſp. Abrech⸗ 
nung desjenigen Betrages, um welchen der je für daſſelbe Jahr von 
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Erlaß und der zu dem durch den Staatshaushaltsetat 
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Mittag Ausg 


Neunundachtzigſter 
Montag, 8. Mai. 


Preußen zu entrichtende Matrikularbeitrag weniger oder mehr beträgt, 
als die im Staatshaushalt für 1879—80 vorgeſehene Summe, ſowie 
unter 1 des nach § 2 des Geſetzes vom 10. März 1881 zu 
dem bewilligten dauernden Steuererlaß erforderlichen Betrages — in⸗ 
ſoweit darüber nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung behufs 
Bedeckung der Staatsausgaben anderweit Verfügung . wird, 
II. die aus den Erträgen der Reichsſtempelabgaben (§ 31 des Reichs⸗ 
gefeges vom 1. Juli 1881), ſowie die in Folge der ferneren 
Einführung neuer oder der Erhöhung beſtehender 
Reichsſteuern aus deren Erträgen an Preußen jährlich zu 
überweiſenden Geldſummen unverkürzt. 

2. Die nach $ 1 verfügbaren Mittel ſollen — nach Abſetzung 
des auf die hohenzollern'ſchen Lande entfallenden Antheiles — dazu 
verwendet werden: I. zunächſt die Klaſſenſteuer der vier unterſten 
Steuerſtufen, von der unterſten Stufe aufſteigend, außer Hebung zu 
ſetzen. II. Der nach Abſetzung des hierzu erforderlichen Betrages ver⸗ 
bleibende Ueberſchuß iſt: a) zur Hälfte — bis auf Höhe der durch 
eigene Einkünfte nicht gedeckten perſönlichen Unterhaltungskoſten der 
Volksſchulen — behufs Erleichterung der Volksſchullaſten, insbeſondere 
zur Beſeitigung der Schulgelderhebung, b) zu einem Viertel — bis 
auf Höhe der Hälfte des etatsmäßigen Sollbetrages der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer — behufs Erleichterung der Kommunallaſten (§ 10) den 
Kreiſen, in der Provinz Hannover bis zur Einführung der Kreisord⸗ 
nung den Amtsverbänden beziehungsweiſe ſelbſtändigen Städten zu 
überweifen und c) zu einem Viertel bis 5 
Millionen Mark zur Aufbeſſerung der Begmten⸗Beſoldungen ein⸗ 
ſchließlich derjenigen der Beamten der hohenzollernſchen Lande 
nach Maßgabe eines dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtimmung vorzulegenden Normalbeſoldungsplanes zu verwenden. 

Von den freikonſervativen Abgg. v. Dziembowski, v. Oertzen 
und v. Zedlitz liegt ein Antrag vor: den ganzen Geſetzentwurf fol⸗ 
endermaßen zu faſſen: § 1. Die dem preußiſchen Staate aus dem 
Ertrage der Zölle und der Tabaks ſteuer (8 8 des Reichsgeſetzes vom 
15. Juli 1879) jährlich zu überweiſenden Geldſummen — unter Zu⸗ 
rechnung reſp. Abrechnung desjenigen Betrages, um welchen der je für 
daſſelbe Jahr von Preußen zu entrichtende Matrikularbeitrag weniger 
oder mehr beträgt, als die im Staatshaushalt für 1879/80 vorgeſehene 
Summe, ſowie die aus den Erträgen der Reichsſtempelabgaben (§ 31 
des Reichsgeſetzes vom 1. Juli 1881), ſowie die in Folge der ferneren 
Einführung neuer oder der Erhöhung beſtehender Reichsſteuern aus 
deren Erträgen an Preußen jährlich zu überweiſenden Geldſummen 
ſind, inſoweit darüber nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung 
behufs Bedeckung der Staatsausgaben anderweit Verfügung getroffen 
wird, zu verwenden: . * 5 
1. zur Reform der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer im Sinne einer 
mit dem geringeren Einkommen ſtärker fallenden Abſtufung der nach 
§ 2 des Geſetzes vom 10. März 1881 zu dem bewilligten dauernden 


8 hau ür 1882/83 be⸗ 
.. einmaligen Steuererlaß erforderliche Betrag, 8 
2. zur Erleichterung der Volksſchullaſten, insbeſondere zur Beſei⸗ 
tigung der Schulgelderhebung bis zur halben Höhe der durch eigene 
Einkünfte nicht gedeckten perſönlichen Unterhaltungskoſten der Schule. 

3. zur Bereitſtellung des halben etatsmäßigen Sollbetrages der 

Grund⸗ und Gebäudeſteuer zur Erleichterung der Kommunallaſten. 
„Bis zum Erlaß der zur Ausführung des $ 1 erforderlichen 

Geſetze! bewendet es bei den Beſtimmungen des Geſetzes vom 16. Juli 

1880 und vom 10. März 1881. i j 

Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch bittet, mit Rückſicht auf dieſen 
Antrag, welcher ſich auf die SS 1 und 2 der Vorlage bezieht, die 
gr leer über beide Paragraphen zu verbinden. 

Abg. Frhr. v Hüne erklärt ſich gegen dieſen Vorſchlag, da der 
erwähnte Antrag ſehr wohl bei der Erörterung jedes einzelnen Para⸗ 
graphen berückſichtigt werden kann. . 

Da der Präſident ſich der Meinung des letzten Redners anſchließt, 
1 en 985 v. Zedlitz auf die beantragte Verbindung der Debatte 
über 8 1 und 2. 

Abg. Rickert: Ich bin verwundert, daß Herr v. Zedlitz der 
Meinung zu ſein ſcheint, wir würden heute noch in eine eingehende 
Diskuſſion der Vorlage eintreten, nachdem ſeine Freunde geſtern im 
Reichstage darauf hingewirkt haben, daß dort heute eine Sitzung ſtatt⸗ 
findet, und uns damit die Möglichkeit einer eingehenden Diskuſſion 
bier genommen iſt. Der Reichskanzler ſelbſt hat ein ſolches gleich⸗ 
eitiges Arbeiten im Reichstage und im Landtage der Volksvertretung 
für unwürdig erklärt. Wir anerkennen das Prinzip des Geſetzes, die 
Gemeinden zu entlaſten, aber was nützt ein ſolches Geſetz, wenn von 
allen Seiten zugegeben werden muß, daß ſeine Beſtimmungen nur 
eine kurze Zeit lang ausgeführt werden können. Was ſollen 
die Kommunen, welche aus dem n n ihre Beamten⸗ 
gehälter erhöhen, nach dieſer Zeit beginnen? dem Geſetze iſt 
nur von einer Außerhebung-Segung gewiſſer Steuern die Rede, fol 
etwa die Wiedererhebung ſtattfinden, ſobald der Staatszuſchuß aufhört? 
Der . hat früher erklärt, die Natur des früheren Ver⸗ 
wendungs⸗Geſetzes hätte eine proviſoriſche ſein ſollen. Ich möchte ihn 
fragen, ob auch dies Geſetz nur ein proviſoriſches ſein und wann ſein 
3 Charakter aufhören ſoll? Zu feiner Ausführung fehlen 
der Regierung noch die Mittel, der Reichskanzler erhofft noch 110 
Millionen aus dem Tabaksmonopol; wir glauben, dieſe neue Steuer⸗ 
quelle nicht nur nicht bewilligen zu können, ſondern wir ſind auch überzeugt, 
daß das Monopol mit einer Zmeidrittel-Majorität im Reichstage ab⸗ 
gelehnt werden wird. Nun iſt es doch ein eigenthümliches Schauſpiel, 
hier zu ſehen, wie über den Steuererlaß geſtritten wird, zu deſſen Aus⸗ 
ührung noch 200 Millionen fehlen. Früher hat man die Erträge 
aus dem Tabaksmonopol dazu beſtimmt, die ſoziale Frage zu löſen, 
aus dieſen Erträgen ein Patrimonium der Enterbten zu machen; heute 
verlautet hiervon nichts mehr. Hat man ſich inzwiſchen davon über⸗ 
zeugt, daß die ſoziale Frage auf dieſe Weiſe nicht gelöſt werden kann, 
oder war die ganze Idee nur ein für de Wahlen berechnetes Manö⸗ 
ver? Ich bitte den § 1. abzulehnen. Jedoch bin ich bereit denſelben 
anzunehmen, wenn der Paſſus am Schluſſe deſſelben geſtrichen wird: 
ſowie die in Folge der ferneren Einführung neuer oder der Erhöhung 
beſtehender Reichsſteuern aus deren Erträgen.“ Durch die Annahme dieſer 
Aenderung würden wir die Geneigtheit bekunden, in eine Reform 
der direften Steuern einzutreten; eine ſolche herbeizuführen iſt um jo 
nöthiger, als dadurch der Staats⸗Negierung Gelegenheit gegeben wird, 
ihr vor dem Reichstage gegebenes Verſprechen einzulöſen. nn die 
1 — 55 glauben, aus der jetzigen Methode der Verhandlungen, aus dem 
uſammentagen von Reichs- und Landtag Kapital ſchlagen zu können 
für die zweijährige Budgetperiode, ſo irren Sie ſich, das wird Ihnen 
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doch nicht gelingen. Schließen Sie den Landtag ſobald als möglich 
und verlangen Sie nicht, daß wir ein Geſetz annehmen, zu deſſen Aus⸗ 
führung der Regierung noch 200 Millionen fehlen. 

„ Miniſter v. Puttkamer: Der Abg. Rickert hat feine Bereit⸗ 
willigkeit ausgeſprochen auf Grund die ſes Geſetzes mit der Regierung 
in eine Diskuſſion organiſcher Natur einzutreten. Und das will er 
ohne Berathung bier im Plenum! Der Abg. Rickert hat die finan⸗ 
zielle Grundlage dieſer Vorlage vermißt. Die finanziellen Voraussetzungen, 
von welchen die vollftändige Erreichung der in § 2 vorgeſehenen Ver⸗ 
wendungszwecke abhängt, ſind in den Motiven ausführlich nachgewieſen. 
Den Grundgedanken der Vorlage hat er ſelbſt anerkannt und im 
Reichstag bei Berathung der Börſenſteuer geſagt, wir bewilligen 
keine neuen Steuern, bevor wir nicht wiſſen, zu welchen Zwecken 
ſie verwendet werden. Dieſe Zwecke ſind in dieſem Geſetz bezeichnet. 
Der Abgeordnete Windthorſt will über die Verwendung nicht beſchlie⸗ 
ßen, bevor nicht das Monopol oder die anderen Reichsſteuern bewilligt 
ſeien. Die Regierung geht in dieſer Vorlage allerdings von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß das Monopol bewilligt werde, heute oder fpäter. 
(Hört! hört! links.) Die umfaſſende Reform des indirekten Steuer⸗ 
ſyſtems betrachtet die Regierung als ihre weſentliche Aufgabe. Auch 
den Kommunen kann nur die Einführung indirekter Steuern helfen. 
Es iſt ein vn mancher Kommunen, daß fie die Schlachtſteuer nicht 
mehr haben. Fragen Sie Breslau ob es gewillt ift, dieſe Steuerquelle 
preiszugeben! Berlin würde 26 Prozent feiner geſammten Kommunal⸗ 
ſteuern ſparen, wenn dieſes Geſetz ins Leben träte, und die Schlacht⸗ 
ſteuer würde iym 5 Millionen einbringen. Krefeld würde 29, Düſſel⸗ 
dorf 30, Elberfeld 32 ea Al Kommunalſteuern decken. Der Zus 
ftand unferer fommunalen Finanzen ift einer der dunkelſten Punkte in 
unſeren öffentlichen Zuſtänden (Lebhafte Zuftimmung pe Wir haben 
den Kommunen viel zu viel Ausgaben aufgepadt, die von Rechts wegen 
der Staat tragen müßte, und ihnen gleichzeitig Einnahmequellen, auf 
die ſie ein legitimes Recht haben, abgegraben und ſie dadurch in einen 
Zuſtand finanzieller Trockenheit verſetzt. Die Kommunen befinden ſich 
zum großen Theil in finanzieller Agonie. Sie können ſich, um ihr Defizit 
zu decken, gar nicht anders als durch Anleihen helfen! Es wird mir 
oft zugemuthet, die Genehmigung Sr. Majeftät nachzuſuchen zu kom⸗ 
mulen Anleihen für Zwecke, die ihrer Natur nach durch die laufenden 
Einnahmen gedeckt werden müßten, z. B. für die Pflaſterung. Dieſes 
Geſetz würde nun der Regierung die Möglichkeit bieten, 54 Prozent 
aller Steuerpflichtigen von jeder direkten Steuer zu entlaſten. Die 
Regierung hat das Ihrige gethan. Meint die Volksvertretung ſtatt 
des Brotes der unmittelbaren Erleichterung dem darbenden Steuer⸗ 
zahler und den bedrängten Kommunen Fieber den Stein ungewiſſer 
Vertröſtungen geben zu ſollen. — die Regierung kann ſich dagegen 
nicht auflehnen. Hätten Sie die Vorlage in die Kommiſſton verwieſen, 
dann würden wir möglicherweiſe zu einer Verſtändigung gekommen 
ſein. Wenn freilich eine ſo wichtige Vorlage, ſo voll von politiſchen 
Geſichtspunkten, in dreiſtündiger Berathung erledigt werden ſoll, dann 
hört die Möglichkeit einer Verſtändigung auf, was die Regierung ſehr 
bedauert. (Beifall rechts.) 

R en v. Hammerſtein: Der Herr Miniſter hat mir den Theil 
meiner Aufgabe erleichtert oder abgenommen, die Aeußerungen des 
Abg. Rickert bezüglich der Unzuläſſigkeit, ein Verwendungsgeſetz zu 
beſchließen, während wir nicht einmal ſicher ſind, wo wir das Geld 
herbekommen, zurückzuweiſen. Wenn man, wie er, im Reichstage in⸗ 
direkte Steuern nur Zug um Zug gegen Erleichterungen in den Ein⸗ 
zelſtaaten bewilligen will und dann in den Einzelſtaaten die Erleichte⸗ 
rungen nicht befchl.eßen will, weil im Reichstage das Geld nicht be⸗ 
willigt werde oder werden könne, ſo beweiſt das weiter nichts, als daß 
man die Ausbildung des indirekten Steuerſyſtems überhaupt nicht will 
und zwar aus politiſchen Gründen nicht will, was Sie doch ehrlich 
eingeſtehen follten. (Sehr wahr! rechts.) Darin liegt doch der eigent⸗ 
liche Kern Ihres Widerſtandes. Die Aeußerung des Abg. Richter, daß 
es ſich um ein Begräbniß zweiter Klaſſe für dieſe Vorlage handelt, be: 
weiſt, daß Sie eine ausführliche Diskuffion abſchneiden wollten. In 
dieſer ig müſſen wir das Geſetz, das wir nicht mehr nach 
gründlicher Berathung ändern können, pure annehmen oder pure ab⸗ 
lehnen. Meine Freunde werden in * Lage Alle oder in 
überwiegender Mehrheit pure für das Geſetz ſtimmen. (Heiter⸗ 
keit links.) Unſere erhebliche Bedenken gegen das Geſetz auszu⸗ 
ſprechen und es zu amendiren, iſt uns abgeschnitten und es bleibt 
uns nichts anderes übrig als das Prinzip, daß für die weitere 
Ausbildung der indirekten Steuern im Reich Boden geſchaffen 
werden ſoll, einfach anzunehmen. Außerdem konſtatirt die Vor⸗ 
lage das wachſende Mehrbedürfniß des Staates, die 
wendigfeit, die unteren Stufen der Klaſſenſteuer außer Hebung zu 
ſetzen, die Unhaltharkeit des kommunalen Steuerdruckes auf die Dauer, 
die Nothwendigkeit der Schulunterhaltungspflicht in der Kom, wie ſie 
fa auf den einzelnen Gemeinden laſtet und zu den größten Härten 
ührt, zu erleichtern: mit alledem ſind wir einverſtanden. Unſere Be⸗ 
denken ſind mehr formeller Natur; es iſt in dem Geſetz eine merkwür⸗ 
dige Zuſammenwürfelung der verſchiedenſten Methoden und Ver⸗ 
wendungsformen: wir finden eine direkte Entlastung, ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗ und ein Dotationsverfahren. In der Kommiſſion wäre es 
wohl möglich geweſen, dieſe Komplizirtheit zu vereinfachen. Unter den 
gegenwärtigen Umſtänden bleibt uns nur übrig, pure für die Vorlage 
zu ſtimmen, um damit unſere Zuſtimmung zu der Ausbildung des in⸗ 
direkten Steuerſyſtems im Reich zu dokumentiren. (Beifall rechts.) 

Abg. Grumbrecht führt aus, daß der einzige Grund, warum 
feine Freunde gegen eine Kommiſſtonsberathung der Vorlage geſtimmt 
haben, der geweſen ſei, weil eine ſolche gar nicht möglich geweſen wäre. 
Eine Amendirung des Geſetzes wäre abſolut unthunlich, da die Mei⸗ 
—— über deſſen Grundlagen ſehr auseinandergehen. Nicht die in⸗ 
direkten Steuern an ſich ſeien zu verwerfen, ſondern nur diejenigen, 
welche die nothwendigen Lebensmittel vertheuern. Nach den bezüglich 
der Schlachtſteuer allenthalben F Erfahrungen mußten die 
Ausführungen des Miniſters des Innern ſehr überraſchen. Die Reform 
der direkten Steuern laſſe leider noch immer auf ſich warten, eine ſolche 
a .- die Grundlage der alten Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer nicht 
erbröckeln, 
Redner erklärt ſich ſchließlich gegen 8 1 der Vorlage. 

10 Abg. 2 dn 8 i 0 0 

en es uns angezeigt, unter grundſätzlicher Feſthaltung an den Jie 
der Steuerreform das Weſentliche aus der Vorlage W 
und die in derſelben enthaltenen Widerſprüche auszugleichen. Die Ge⸗ 
ſammtbelaſtung an direkten Kommunglſteuern beträgt auf dem flachen 
Lande nahezu 600 pCt. der direkten Perfonalfteuern. 
nach dieſer Richtung hin ein dringendes Reformbedürfniß. Zur Befrie⸗ 


ſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

aum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol» 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bie 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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ſondern vielmehr auf derſelben aufgebaut werden. Der 5 


ei der gegenwärtigen Geſchäftslage des Daufes f 
en 


Es beſteht daher 
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Digung deſſelben reichen freilich die bisher bewilligten Steuern nicht aus. 
Das alte Sanne genügt nicht mehr, unſer Antrag will 
nun dafjelbe ergänzen. Wir halten dabei an dem Grundgedanken feſt, daß 
eine Erleichterung an direkten Steuern in organiſcher Weiſe mit der 
Tendenz weiterer Abſtufung nach unten vorgenommen werden müſſe. 
Bei einer organiſchen Reform der direkten Steuern müſſen wir die 
Kontingentirung fallen laſſen. Wir werden aber die geſammte Steuer⸗ 
reform ſchwer durchführen können, wenn wir nicht ein Aequivalent 
bieten durch eine weitere Entlaſtung nach unten. Wir hätten gern die 
unteren Stufen der Klaſſenſteuer überhaupt fallen gelaſſen, da aber 
ein ſolcher Antrag keine Ausſicht auf Annahme hat, ſo haben wir uns 
darauf beſchränkt, eine ſtärker fallende Abſtufung vorzuſchlagen. Durch 
den die Schullaſten betreffenden Paſſus unſeres Antrags werden die 
Bedenken bezüglich der Stellung des Staates zur Schule vollſtändig 
beſeitigt. Im Allgemeinen präjudizirt unſer Vorſchlag, wenn er ange⸗ 
nommen wird, Niemanden, weder die Freunde noch die Gegner des 
Tabaksmonopols. Der Antrag enthält Alles, was ſich im Augenblick 
erreichen läßt. Es empfiehlt ſich, denſelben anzunehmen. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Hüne: Es iſt ja richtig, daß der von den Freikonſerva⸗ 
tiven eingebrachte Antrag geeignet iſt, eine ganze Reihe von Bedenken 
zu beſeitigen, die gegen das Geſetz vorgebracht worden ſind; ich wende 
mich aber hauptſächlich gegen die Form der Vorlage, die ſich für ein 
Geſetz gar nicht eignet, ſondern ſich als eine Art Reſolution darſtellt, und mit 
ſolchen Geſetzen haben wir trübe Erfahrungen gemacht, namentlich bei den 
Garantiegeſetzen. Der eigentliche Zweck des Geſetzes wird durch dieſe 
orm verſchoben und unklar; ich werde deshalb gegen den Antrag der 
eikonſervatiwen ſtimmen. Das unverkennbare Beſtreben, bei der An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes zugleich die dafür Votirenden auf das Tabaks⸗ 
monopol feſtzunageln, erhöht unſere Bedenken. (Sehr richtig! rechts.) 
reilich würden durch unſere Abſtimmung hier im Landtage unſere 
Hande im Reichstage nicht präſudizirt werden. Wenn ich die Folgen 
der Ablehnung dieſes Geſetzes für das Land erwäge, ſo muß ich ſagen, 
daß das Brot, welches der Herr Miniſter in dieſem Geſetze gefunden 
| t, noch nicht gebacken iſt. (Heiterkeit.) Herrn v. Hammerſtein, der 
Beute die Ablehnung ſeiner Amendements in der Kommiſſion bedauert, 
möchte ich ins Gedächtniß rufen, daß der Herr Miniſter dieſe Amen⸗ 
dirungsverſuche keineswegs ſehr gnädig aufgenommen hat; denn dieſe 
waren fundamental verſchieden von der Regierungsvorlage. Heute 
ftimmt nun Herr v. Hammerſtein für dieſe, obwohl eine Vereinigung 
x jeiner Amendements mit diefer Vorlage gar nicht möglich war. (Sehr 
5 richtig!) Wenn heute die Freunde des Herrn v. Hammerſtein für das 
Geſetz ſtimmen, trotzdem ſie mit demſelben nicht einverſtanden ſind, ſo 
verſtehe ich das bei der Stellung, der Herren der Staatsregierung 
egenüber; wir können darauf nicht eingehen. Der $ 1 der Vor: 
age unterſcheidet zwiſchen alten und neuen Steuern. Was ſind 
alte, was ſind neue Steuern? Wenn z. B. Schutzzölle erhöht 
werden, die trotz der Erhöhung des Steuerſatzes einen 
geringeren Ertrag ergeben, wie will man da von alten und 
neuen Steuern ſprechen, wie ſoll bei anderen Zollerhöhungen der alte 
Steuerbetrag feſtgeſtellt werden? Ebenſo unklar iſt der Paſſus von 
der „unverkurzten“ Vertheilung der dem Staate überwieſenen Erträge. 
8 Für die Staatsregierung beſteht die Gelegenheit zu kürzen gar nicht, 
2 wir werden bald wiſſen, wie viel wir aus den Reichseinnahmen erhal 
ten; anders ſteht es mit dem Reiche; hier wird die Stelle ſein, wo 
gekürzt wird. Dem Herrn Rickert gegenüter möchte ich doch betonen, 
daß wir auf anderem Standpunkte ſtehen als er; wir haben für 
indirekte Steuern und namentlich für die Börſenſteuer geſtimmt gegen 
die Freunde des Herrn Rickert. Gegen die herbe Kritik des Abg. von 
Rauchbaupt gegen das Geſetz von 1880 möchte ich doch bemerken, daß 
1 man es doch erſt hätte ganz ausführen müſſen, was nie geſchehen iſt. 
— Von einer kommiſſariſchen Berathung der Vorlage verſprechen wir 
uns kein Reſultat. Ich bitte Sie, den § 1 nebſt dem geſtellten Amen⸗ 
R dement abzulehnen. > x 
2 Zinanzminiſter Bitter: Die Staatsregierung mußte darauf be⸗ 
a ſtehen, daß das von ihr vorgelegte Geſetz in ſeinen Grundprinzipien 
aufrecht erhalten blieb. Iſt das Haus aber willens, noch einmal in 
die nähere Erörterung dieſer Fragen einzutreten, und ſo dahin zu 
wirken, daß der Entwurf klar gelegt werde, fo iſt ſie ſehr gern bereit, 
den Aenderungsvorſchlägen näher zu treten. Ein Feſtnageln auf das 
Monopol durch die Abſtimmung über dieſes Geſetz liegt nach der An⸗ 
5 ſicht der Regierung nicht vor, ſchon deshalb nicht, weil die Monopol⸗ 
1 Vorlage in dieſem Hauſe garnicht eingebracht worden iſt, ſondern im 
Reichs tage, der frei über ſie ent ſcheidet. Sie iſt allerdings der Meinung, daß 
- durch das Monopol eine der ergiebigſten Einnahmequellen für das Reich 
9 erſchloſſen wird und fie muß natürlich an den $ 1 der Vorlage feit- 
5 
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halten, da in dieſem das ganze Prinzip derſelben enthalten iſt. Nur 
dann konnte ihr nach Ablehnung des § 1 an der Weiterberathung der 
Vorlage gelegen ſein, wenn das Prinzip derſelben wieder in den fol⸗ 
genden Paragraphen Aufnahme fände. In Bezug auf die Vorwürfe, 
egen die Bezeichnung „alte und neue Steuern“, ſowie gegen die Un⸗ 
flarbeit des Wortes „unverkürzt“ würde ſich eine Verſtändigung wohl 
erzielen laſſen und die Regierung auf Verbeſſerungs⸗Vorſchläge ein⸗ 


E gehen. Die Bedeutung des Monopolgeſetzes für dieſe Vorlage geht 
5 brigens aus dem § 72 des erfteren hervor, nach welchem der Ertrag 
1 aus dem Monopol den Einzelftaaten überwieſen wird, nach dem Ver: 


Ki ältniß, in welchem fie zu den Matrikularbeiträgen herangezogen find. 
85 dieſer Beſtimmung liegt der Schlüſſelpunkt des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes. Dem Abgeordneten Rickert würde ich erwidern, daß die befürch⸗ 
1 tete Schwankung in den Budgets durch die Ueberweiſung der Einnah⸗ 
. men des Reiches aus indirekten Steuern nicht begründet iſt. Die Er⸗ 
RR: fahrungen ſeit 1879 haben fie nicht beſtätigt. Etwaige Ausfälle können 
nur von ganz minimaler Bedeutung fein und werden naturgemäß wieder 
auf das Reich übertragen. Die Außerhebungſetzung der direkten Steuern 
oll natürlich eine dauernde ſein und nicht wieder aufgehoben werden. 
as die Durchführung der Sozialreformen betrifft, ſo kann ich nicht 
wiſſen, ob und welche Mittel Preußen dem Reiche dazu bei⸗ 
ſteuern wird. Ich glaube, daß nach dieſer Richtung hin der Ent⸗ 
wurf auf einer gefunden Baſis beruht. Wir haben verſucht, die un⸗ 
teren Klaſſenſteuerſtufen zu erleichtern und weitere Erleichterungen 
durch die Ausdehnung des indirekten Steuerſyſtems herbeizuführen, 
namentlich auch die nothwendige Gehaltserhöhung für die Beamten zu 
ermöglichen. Alle dieſe Abſichten liegen klar. Die Staatsregierung 
glaubt ihre Schuldigkeit im Intereſſe der Bevölkerung gethan zu haben 
und iſt deshalb nicht der Meinung, daß die Ablehnung der Vorlage 
eine Niederlage für fie ſein würde. Sie hat fie eingebracht, als die 
Erfüllung einer Pflicht gegen das Land. Die Verhältniſſe werden 
durch die Ablehnung immer ſchwieriger und vermwidelter und ich bin 
überzeugt, daß das Geſetz in nicht zu ferner Zeit in der einen oder 
andern Form wieder hervorgeholt werden wird. Er 
g. v. Meyer⸗Arnswalde: Die Vorlage hätte ich mir 
perſönlich anders gewünſcht. Man ſollte nicht immer neue indirekte 
ö Steuern machen. Nicht 54, ſondern 83,5 Prozent der Bevölkerung 
würden von der Klaſſenſteuer befreit werden. Die Steuerbefreiung 
erſtreckt ſich überhaupt zu hoch hinauf. Der Erlaß ſollte nur den 
Tagelöhnern zu Theil werden. Der Kampf um die Steuerfreiheit 
wird um jo heſtiger entbrennen, je höher die Steuerſtufe liegt. Für 
die Entlaſtung vom Schulgelde kann ich mich nicht erwärmen, ſo lange 
wir keine Statiſtit haben, wie die Sache ſich in den einzelnen Kreiſen 
ell! Daſſelbe gilt auch von der Ueberweiſung der Grund» und 


5 —.— 3 ei 1 
eſeitigung der grade die unteren } 
Reuern binmirfen, und zwar an der Stelle, wo die Belaſtung beſchloſſen 
worden iſt. Das alte Lied von der Ueberweiſung an die Kommunen 
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iſt ſo verführeriſch, daß der Oberbürgermeiſter von Eſſen ſich nach dem 
Brief des Fürſten Bismarck vom Dezember 1878 an die Spitze eines 
Komites von Bürgermeiſtern von Rheinland und Weſtfalen ſtellte, um 
ihm zu danken, daß durch Einführung der neuen Zölle die Kommunen 
entlaſtet werden ſollen. Der Zoll iſt gekommen, auf die Entlaſtung 
der Kommunen wartet der Oberbürgermeiſter noch heute. Die neuen 
Steuern haben die Kommunen faſt um ebenſo viel belaſtet, als die 
Ueberweiſung der Gebäudeſteuer betragen würde. Der Miniſter thut 
jo, als ob das Geld vom Himmel fiele. Er kann doch nichts An⸗ 
deres vertbeilen, als was die neuen Steuern einbringen. Das 
Geld wird doch nur aus der linken in die rechte Taſche geſteckt, 
und auf dem Wege zwiſchen Belaſtung und Entlaſtung geht gar 
viel verloren. Miniſter Bitter ſagt freilich, das ſoll Alles für die 
Einzelſtaaten verwendet werden. Die Motive zur Monopolvolage laſſen 
aber keinen Zweifel darüber, daß die Erträge wegen zunehmender Be⸗ 
dürfniſſe, namentlich zur „Aufbeſſerung der Gehälter der Reichsfunktio⸗ 
näre“ vom Reiche zum großen Theile abſorbirt werden. Das Monopol 
bat keinen anderen Zweck als eine beträchtliche Erhöhung der Difixiers- 
gehälter, denn die Offiziere ſind doch wohl unter dem geſchickt gewählten 
Ausdruck „Reichsfunktionäre“ verſtanden. (Heiterkeit rechts.) Wir ſollen, 
ſagt der Miniſter, durch unſere Ablehnung der Vorlage dem Lande 

Stein ſtatt Brot geben? Was giebt ſie uns? Seifenblaſen läßt ſie 
aufſteigen; und wer raubt vielen Tauſenden das Brot? Das ſind 
die, welche einer großen Induſtrie durch das Monopol den Untergang 
bereiten wollen. Wenn die Regierung es ſo darſtellt, als ob die 
Erträge des Monopols dazu verwendet werden ſollen, die in dieſem 
Geſetze bezeichneten Zwecke zu erfüllen, ſo täuſcht ſie ſich oder andere. 
(Beifall links. 

Geh. Rath Eilers: Nach $ 72 der Monopolvorlage ſoll der 

9 des Monopols den Einzelſtaaten unverkürzt zugehen. Will alſo 
der Abg. Richter wirkſam verhindern, daß der Ertrag zu den von ihm 
befürchteten Zwecken verwendet wird, jo braucht er nur für das vor⸗ 
liegende Verwendungsgeſetz zu ſtimmen. Ich hoffe, er wird es auch 
noch aus einem anderen Grunde thun; denn er hat im Reichstage ſich 
dagegen ausgeſprochen, daß die Einkommen bis 1200 Mark zur Klaſſen⸗ 
ſteuer herangezogen werden. Da die Außerhebung dieſer unterſten 
Klaſſenſteuerſtufen einer der Zwecke dieſes Geſetzes iſt, fo ſollte es dem 
Abg. Richter ſympathiſch ſein. 8 

Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Richter, 
daß der Herr Kommiſſar die zitirte Aeußerung falſch aufgefaßt habe! 
er habe ſich nicht gegen die Beſteuerung der unterſten Stufen, ſondern 
gegen die jetzige Form der Veranlagung dieſer ſchwer zu taxirenden 
kleinen Einkommen ausgeſprochen und vorgeſchlagen, ſie nach Katego⸗ 
rien (Tagelöhner, Arbeiter, Dienſtboten) einzuſchätzen. Abg. Rickert 
konſtatirt dem Miniſter v. Puttkamer gegenüber, daß er bei Berathung 
der Börſenſteuer im Reichstage ſich bereit erklärt habe, auf ſie einzuge⸗ 
hen, wenn zugleich mit dem betreffenden Geſetz Reichsſteuern auf Le⸗ 
bensmittel aufgehoben würden. An die Aufhebung direkter Steuern in 

Preußen habe er bei dieſer Gelegenheit nicht gedacht. 8 
Ein Antrag des Abg. v. Ludwig, der inzwiſchen eingegangen 
iſt, den Geſetzentwurf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen, wird gegen die Stimmen der Konſervativen und Freikonſerva⸗ 
tiven, der Antrag Diiembowski gegen die Stimmen der letzteren, 
endlich 81 und 2 der Vorlage gegen die Stimmen der bei⸗ 
den konſervativen Fraktionen abgelehnt; worauf der Finanz⸗ 
miniſter erklärt, daß nach dieſer Abſtimmung die Regierung auf die 
weitere Berathung der Vorlage keinen Werth mehr lege. ‘ 

Präſident v. Köller: Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Lage 
unſerer Geſchäfte und mit Rückficht auf den Reichstag, der vielleicht 
noch in der übernächſten Woche mit ſeinen erſten Leſungen beſchäftigt 
ſei wird, bin ich nicht in der Lage heute ſchon Vorſchläge über die 
nächſte Sitzung zu machen. Ich bitte das Haus mich zu ermächtigen, 
je nach den Umſtänden Tagı Stunde und Tagesordnung der nächſten 
n feſtzuſtellen und die Herren Abgeordneten zu derſelben ein⸗ 
zuladen. a . : . 

Abg. Windthorſt: Ich habe gegen die Ermächtigung eine 
Erinnerung nicht zu machen, muß aber mit Rückficht auf die Moti⸗ 
virung des Herrn Präſidenten bitten, daß die nächſte Sitzung nicht zu 
lange hinausgeſchoben werde. Bei jo unſicheren Zuſtänden werden 
wahrſcheinlich viele unſerer Kollegen Veranlaſſung nehmen, abzureiſen 
(Sehr richtig!) und in Folge deſſen könnte es ſich ſehr wohl ereignen, 
daß eine Verſammlung berufen würde, deren Beſchlüſſe überraſchender 
Natur ſein könnten. Ich bitte alle diejenigen, die hier find, hier zu 
bleiben und die abgereiſt ſind, pünktlich zurückzukommen, damit das 
ganze Land vor Ueberraſchungen bewahrt bleibe. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Auch ich habe gegen die Ermäch⸗ 
tigung nichts einzuwenden. Unſere Lage iſt aber eine ſehr eigenthüm⸗ 
liche, da es kaum bisher vorgekommen iſt, daß der Präſident um die 
Vollmacht bat, das Haus in zwei oder drei Wochen zu berufen, ohne 
ihm Vorſchläge für die nächſte Tagesordnung machen zu können. Die 
Regierung befindet ſich in einem Irrthum, wenn fie vorausſetzt, das 
Abgeordnetenhaus ſei nicht bereit, die ihm gemachten Vorlagen zu be⸗ 
rathen. Ich fürchte, daß aus dieſer irrigen Vorausſetzung falſche Fol⸗ 
gerungen gezogen werden. 

Schluß 1 Uhr 20 Minuten. 


Herrenhaus. 
18. Sitzung. 
„Berlin, 6. Mai. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche Lucius und Roms 
miſſarien. ; 

Auf der Tagesordnung fteht die Verleſung der Interpellation des 
Grafen von Schlieben (1. Nr. .), zu deren Beantwortung ſich der 
Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius bereit erklärt. f 

Graf v. Schlieben begründet dieſelbe, indem er darauf hinweiſt, 
daß die mancheſterliche Wirthſchaftspolitik der Landwirthſchaft geſchadet 
habe. Die Steuergeſetze haben ſtets den Grundbeſitz belaſtet. Redner 
an auf, welche Steuern ein Bauerngut, welches ihm bekannt ſei, zu 
zahlen habe. Zu den Kommunallaſten rechnet Redner auch die Vieh: 
und Pferdeverſicherungsgelder. Alle neueren Geſetze, das Armengeſetz, 
die Subhaſtationsordnung, die Schulgeſetzgebung, die Juſtizorganiſation, 
die Kreisordnung, haben die Landwirthſchaft zu Gunſten des mobilen 
Kapitals benachtheiligt. Namentlich fehle es dem kleinen Grundbeſſtze 
an geeigneten Kreditinſtituten, daher gerathen dan! die Beſitzer in die 
Hände von Wucherern. Das Wuchergeſetz habe nicht viel genutzt, denn 
es ſei auf halbem Wege ſteben geblieben. Der Hauptübelſtand ſei das 
Treiben der jüdischen Ausſchlächter von Bauerngütern. Redner weiſt 
auf die Vorgänge im Kreiſe Stargard in Pommern hin, wo die Aus⸗ 
ſchlächter Plakate an die Ortsvorſtände umherſchicken, um ihrem Treiben 
einen beſſeren Anſtrich zu geben. Im Regierungsbezirke Kaſſel ſei der 
Kreis 9 namentlich ſchwer bedrängt; in dem einen Kreiſe 
ſeien 50 Ausſchlächter, davon 47 natürlich Juden. Die große Preſſe, 
die Judenpreſſe und die von den Juden beeinflußten Blätter, ſchweigen 
natürlich darüber. Redner richtet an die Regierung die Bitte zu helfen, 
ſo agg noch zu helfen jet. a 

Miniſter Lucius: Die Schilderung der Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft, die der Vorredner gegeben, war doch etwas zu ſchwarz gehal⸗ 
ten. Von einer fortſchreitenden Verarmung in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen kann doch in keiner Weiſe die Rede ſein. Nirgends auf 
meinen Reiſen hat man mir geſagt, daß es in den letzten zwanzig 
Jahren ſchlechter geworden ſei. Es iſt auch für die Kult virung der 
landwirthſchaftlichen Betriebszweige ſeitens des Staates Manches ge⸗ 
ſchehen. Für den großen Grundbeſitz ſei das Kreditweſen geregelt, 
für den kleineren bedürfe es der beſſeren Ausbildung; die Regierung 
ei bereit. derartige Beſtrebungen zu fördern. Was die Furcht vor der 

erminderung der Bauernhöfe betreffe, jo werde nach ſeiner Meinung 
aus den ſtatiſtiſchen Daten hervorgehen, daß zwar die Zahl der ſpann⸗ 
fähigen Höfe ſich etwas vermindert habe, daß dagegen dei den kleineren 
bäuerlichen Beſitzungen eine weſentliche Vermehrung eingetreten fei. 


r 
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Das ſei eine natürliche Folge der Vermehrung der Bepßö kerung. 
Zur Kenntniß der Regierung ſei es nicht gekommen, daß die Aus⸗ 
ſchlachtung von Bauerngütern eine größere Dimenſton angenommen 
habe. Sollte dies der Fall ſein, ſo würde die Regierung der Frage 
näher treten. | 
1 Auf Antrag des Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf tritt 
a 


aus in die Beſprechung der Interpellation ein. 

raf Schulenburg⸗Beetzendorf ſpricht ſeine Verwunde⸗ 
rung über die roſige Auffaſſung des Miniſters von der Lage der Land⸗ 
wirthſchaft aus. Früher war es ſchon ſchlimm mit den Ausſchlächtereien, 
es waren früher oft Notare und Rechtsanwälte dabei; jegt machen die 
Winkelkonſulenten die Sache. Redner iſt kein Freund von Enqusten, 
aber hier müßten ſie den Ausgangspunkt der vom Staate zu gewäh⸗ 
renden Hilfe bilden. Er habe einen Antrag auf Anſtellung einer ſolchen 
Enquete eingebracht, der aber heute nicht zur Verhandlung und Abſtim⸗ 
mung kommen könne; er behalte ſich vor, darauf zurückzukommen. 

„Graf zur Lippe: Bei dieſer Angelegenheit komme die ganze ſo⸗ 
ziale Frage in Betracht; aber ſozialpolitiſche Fragen könne man nicht 
in Form von Geſetzesparagraphen löſen. Man betrachte hier nur die 
Zerſtückelung, das Ausſchlachten der Bauerngüter, aber man müſſe doch 
auch die andere Seite der ee in Rechnung ziehen, das 
Streben derjenigen, die keinen Grundbeſitz haben, ſich einen ſolchen zu 
erwerben. Die Vermehrung der Bepölkerung drängt nothwendiger 
Weiſe dahin, daß die größeren Beſitzungen parzellirt werden; dies 
Streben nach Grundbeſitz darf man nicht ignoriren, man muß demſelben 
Voſchub leiſten. Die unangenehme Lage der Landwirthſchaft rührt 
daher, daß der Grundbeſitz verichuldet iſt; die Verſchuldung iſt eine 
Folge der Geſetzgebung vom Anfange dieſes Jahrhunderts. die den 
Grundbeſitz zu einem Eigenthum machte, über welches man frei ver⸗ 
fügen kann. Ebenſo wie das Kayital frei in feiner Bewegung war, 
wollte man auch den Grundbeſitz frei machen. Will man den Grund⸗ 
beſitz wieder ſtabil machen, ſo müſſen die Schulden, etwa in Form von 
Renten, getilgt werden. Damit verläßt man aber den Grundſatz, der 
ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts Preußen groß gemacht hat. Im 
bäuerlichen Stande iſt man auch keineswegs geneigt, einer Beſchränkung 
des bäuerlichen Erbrechtes das Wort zu reden. Als das Schulden⸗ 
machen jo ſehr erſchwert war, ſogte man, man müſſe die Verbindung 
des Kapitals mit dem Grundbeſitz erleichtern. Jetzt, wo dies geſchehen, 
hält man es für gefährlich. Darunter leidet namentlich der kleinere 
und mittlere Grundbeſitz. Für den großen Grundbeſitz beſehen die 
Landſchaften zur Erleichterung des Kredites; für die kleineren Grund⸗ 
beſitzer fehlen derartige Inſtitute. Wenn man Abhilfe in Ausſicht 
ſtellt, dann möchte ich doch davor warnen, ſolche allgemeinen Aen⸗ 
derungen in Ausſicht zu nehmen. Man möge ſich nicht der Hoffnung 
hingeben, daß man damit eine neue Aera für die Landwirthſchaft herbei⸗ 
führen werde. 

Graf Brühl: Wenn die heutigen Debatten im Lande bekannt 
werden, dann wird man meinen, hier ſei die Anſicht verbreitet, das 
Herunterkommen der Landwirthſchaft ſei eine Folge der mangelhaften 
Staatsgeſetze. Dem gegenüber muß ich doch bemerken, daß der Bauer 
beute eine andere Lebensweiſe führt als früher; Kleidung und Nahrung 
und alle Bedürfniſſe waren früher viel einfacher; kurz die Schuld liegt 
in der Hauptſache an dem Bauernſtande ſelbſt. Urſache ift auch für 
die ländliche Bevölkerung nicht paſſende Schulbildung. Die Kinder 
bekommen Gedanken in der Schule, die ſie nicht verdauen können, ſie 
lernen viel Stückwerk, das ſie noch viel leichter vergeſſen, als früher 
das wenige Gelernte. Suchen Sie das Heil nicht in ſremden Dingen, 
in Steuerermäßigungen ꝛc., ſondern in der Rückkehr zu den alten ein⸗ 
ſacheren Verhältniſſen, ſonſt wird das Ziel nicht erreicht. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. . 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über die Denkſchrift über 
die Ausführung des Geſetzes vom 23. Februar 1881, betrejiend die 
Bewilligung von Staatsmitteln zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage 
in den nothleidendenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln. 

Berichterſtatter Freiherr v. Durant de Senegas beantragt: 
Das Herrenhaus wolle beſchließen: I. von den in den Poſitionen 1, 3, 
4. 6, 7, 8 der Denkſchrift niedergelegten Maßnahmen der königlichen 
Staatsregierung zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den noth⸗ 
leidenden Theilen des eee Oppeln Kenntniß zu nehmen: 

II. zu der Poſition 2 die königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
obwohl die vollſtändige Regultrung der oberen Oder über den Rahmen 
des Geſetzes vom 23. Februar 1881 hinausgeht, in Rückſicht darauf, daß 
ein ſehr belangreicher Theil der oberſchleſiſchen Nothſtandsverhältniſſe 
des Jahres 1879 durch direlte Ueberſchwemmung des Oder⸗Stromge⸗ 
bietes veranlaßt worden ift, die Regulirung der oberen Oder von Oder⸗ 


berg bis Koſel im Anſchluß an die übrigen Maßnahmen zur Hebung 
der wirthſchaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen des Regie⸗ 


rungsbezirks Oppeln nach Möglichkeit zu beſchleunigen; 


II. zu der Poſition 5 die königliche Staatsregierung zu erſuchen: N 


1) dahin au wirken, daß eventuell durch die Reviſion des Statutes der 
Provinzialhilfskaſſe der auf das Staatsdarlehen baſirte Kredit der 
Letzteren den kleinen Grundbeſitzern in zweckmäßigerer Weiſe zugänglich 
gemacht werde, namentlich dadurch, daß die Darlehen durch Bermite 
telung von Kreis = Kredit = Inftituten ausgegeben werden; 2) die Be⸗ 
ftrebungen der Schleſiſchen Landſchaft, den Kredit der kleineren Grund: 
. — noch mehr wie bisher zu berückſichtigen, nach Möglichkeit zu 
ordern. 

Es folgt der mündliche Bericht der Kommiſſion für kommunale 
Angelegenheiten über die Petitionen des Magiſtrats zu Greifs⸗ 
wald, mit dem Antrage, zu bewirken, daß der Stadt Greifswald die 
bisherige Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit von der polizeilichen Auf⸗ 
ficht des Kreislandraths auch für die Folge belaſſen werde, und des 
Magiſtrats zu Wolga ſt, mit dem Antrage, zu bewirken, daß 
die Stadt Wolgaſt der polizeilichen Aufficht der königlichen Regierung 
zu Stralſund wieder unterſtellt werde. Br 

Der Antrag der Kommiſſion lautet: die Petitionen der Staatsre⸗ 
gierung zur Erwägung zu überweiſen. 
„Dem Antrage des Bürgermeiſter Francke (Stralſund) gemäß bes 
ſchließt das Haus, die Petition der Stadt Greifswald der Regierung 
zur Berückſichtigung, die der Stadt Wolgaſt zur Erwägung zu über⸗ 


weiſen. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sung Montag 12 Uhr. (Eiſenbahn⸗ 
räthe, Sefundärbahnvorlage, Anhalter Bahn, Nachtragsetat.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 

R Berlin, 7. Mai. Halb Berlin iſt heute aus den 
Thoren gezogen, um das überaus herrliche Frühlingswetter zu 
genießen, aber wie ſehr auch Jedermann von dem duftigen 
Blüthenreichthum des Wonnemonats in Anſpruch genommen 
werden mag, es giebt doch, darf man wetten, keine unter all den 
tauſenden von Gruppen, die man im Thiergarten, im Grune⸗ 
wald, in Sansſouci luſtwandeln ſieht, welche nicht auch das 
Thema, das heute faſt ausſchließlich auf der Tagesordnung ſteht, 
mehr oder minder lebhaft beiprochen hätte: das freudige Ereigniß, 
durch welches die kaiſerliche Familie und mit ihr ganz Preußen 
und Deutſchland beglückt worden iſt. Die Nachricht von der 
glücklichen Entbindung Ihrer königl. Hoh. der Prinzeſſin 
Wilhelm von einem Prinzen ſcheint übrigens nur ſehr langſam 
in Berlin Verbreitung gefunden zu haben. Das einzige 
Morgenblatt, welches die Meldung enthielt, war 


die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“. Da nun dieſe nicht 
in den Kreiſen geleſen wird, welche früh aufſtehen und auf die 
Straße gehen, der Moniteur des Berliner Publikums für alle 
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Lokalnachrichten aber, das „Berliner Tageblatt“, das ſonſt den 
hieſigen Rivalen immer um mehr als eine Naſenlänge voraus 


zu ſein pflegt, von dem Ereigniß nur als einem nahe bevor⸗ 


ſtehenden ſprach, ſo begegnete die Nachricht, wo man 
fie verbreitete, ernſtem Zweifel, und nur ſchüchtern 
wagte ſich daher hier und da eine Flagge 


heraus, zuerſt unter den Linden, wo die Paſſage und Café Bauer 
fie ſchon früh Morgens trugen, während in der Leipziger Straße 
ſelbſt um 11 Uhr noch kaum eine ſolche zu ſehen war. Wer 
aber in ſeinem Zweifel beharrte, der konnte volle Gewißheit in 
den Kirchen erhalten, in denen überall bereits für den glücklichen 
Ausgang des erwarteten Ereigniſſes Gott gedankt wurde. Den 
feierlichſten Charakter trug dieſe Dankſagung im Dom, wo der 
Kaiſer mit ſeinem Bruder dem Prinzen Karl dem Gottesdienſte 
beiwohnte. Wie man hört, hatte der Kaiſer in der Früh durch 
ein eigenhändiges Schreiben dem Oberhofprediger Kögel von dem 
glücklichen Ereigniß Mittheilung gemacht, mit dem Anheimgeben, 
deſſelben beim Gottesdienſte zu gedenken. Dr. Kögel that nun 
ſolches auch in der beredten und ergreifenden Weiſe, wie er 
ſolche Vorkommniſſe in der kaiſerlichen Familie zu behandeln ver⸗ 
ſteht, indem er an den Namen des heutigen Sontags Kantate 
anknüpfend, aufforderte, der hohen Freude durch ein „Nun dan⸗ 
ket Alle Gott“ Ausdruck zu geben, deſſen erſten Vers die zahl⸗ 
reich verſammelte Gemeinde alsdann ſtehend ſang. Der 
Kaiſer war über dieſes Zeichen herzlicher Theilnahme offenbar hoch 
erfreut, und es zeigte auch der hohe Herr ein ſo recht glückliches 
Geſicht, als er Mittags auf dem Wege nach dem Bahnhofe zur 
Fahrt nach Potsdam von einer ungewöhnlich großen Menge, 
welche vom Brandenburger Thor bis zum Bahnhofe Spalier 


bildete, ehrfurchtsvoll begrüßt und gleichſam beglückwünſcht wurde. 
C ppc ( / / /c / / LER HERSTELLT. 
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Jelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. Mai. Nach einer Bekanntmachung des Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes wird am nächſten Donnerſtag, 
den 11. d. M., die letzte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
in gegenwärtiger Seſſion und Nachmittags an demſelben Tage 
der Schluß der Seſſion des Landtages ſtattfinden. 

Ems, 6. Mai. Die Kaiſerin Eugenie iſt heute Mittag 
zum Kurgebrauch hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 6. Mai. Der Landtag iſt heute durch den 
Staatsminiſter Turban mit einer Rede geſchloſſen worden, in 
welcher es heißt: Mit der innigſten Freude ſehen wir den Lan: 
desherrn der völligen Weneſung entgegengehen. Die günſtige 
Lage des Staatshaushaltes und die dadurch ermöglichte Herab⸗ 
ſetzung der Grund-, Häuſer⸗ und Gefällſteuer wird mit Befrie⸗ 
digung zur Kenntniß genommen werden. Beträchtliche Opfer 
werden für ein Unternehmen (die Höllenthalbahn) gebracht, wel⸗ 
ches dazu beſtimmt iſt, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe eines 
anſehnlichen Theiles des Landes zu heben. Das Geſetz über die 


* Aufbeſſerung der gering beſoldeten Kirchendiener iſt in einer 
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Weiſe zu Stande gekommen, welche, verbunden mit der durch 


die Wahl des Domkapitels erfolgten Wiederbeſetzung des Erz⸗ 
biſchofſtuhles Freiburg zur aufrichtigen Freude der Regierung 
geeignet iſt, die Erhaltung und Befeſtigung des beſtehenden 
freundlichen Verhältniſſes zu dem katholiſchen Kirchenregiment zu 
verbürgen und die friedliche Entwicklung der inneren Zuſtände des 
Landes zu fördern. Schließlich entbietet der Miniſter den Land⸗ 
ſtänden Namens des Großherzogs deſſen freundlichen Gruß und 
den Wunſch, daß die Arbeit des Landtages dem Lande zum 
Segen gereichen möge. f 

Wien, 6. Mai. [Offiziell.] Die Streifung am 
4. d. M. wurde ohne jeden weiteren Widerſtand durchgeführt. 
Es wurde hierbei wahrgenommen, daß 37 Inſurgenten an der 
montenegriniſchen Grenze von den Grenzpoſten entwaffnet wur⸗ 
den. Alle Einwohner von Ober⸗Pobori haben ſich geflüchtet. 
In einem verlaſſenen Hauſe wurde eine große Menge Patronen 
vorgefunden. Unter⸗Pobori, Maini und Braic ſind ruhig. 

Wien, 6. Mai. [Ringtheater⸗Prozeß.] Der 
Gerichte hof beſchloß die Vorladung der Theaterdirektoren Laube 
und Aſcher als Experten über den Wirkungskreis der Theater⸗ 
Direktoren, der Regiſſeurs ꝛc., ſowie der beiden Aerzte, welche 
die aufgefundenen Leichen unterſucht haben. Die heute vernom⸗ 
menen Zeugen, unter denen ſich Graf Lamezan befand, depo⸗ 
nirten mehr oder weniger bekannte Details. 

Prag, 6. Mai. Bis auf einzelne Schachten des Auſſiger 
Bezirks, in welchen die Arbeit noch nicht völlig wiederaufgenom⸗ 
men, iſt der Strike faſt überall beendet. In dem Karbitzer 
Saxonia⸗Schacht haben alle Strikenden heute Nachmittag perſön⸗ 
lich zur Reinlohnung am Lohntiſche zu erſcheinen und ſich be⸗ 
ſtimmt zur Wiederaufnahme der Arbeit für Montag früh zu 
melden, widrigenfalls dieſelben in ihre Heimath abgeſchoben 
werden. Der Bezikshauptmann erließ nochmals einen ſehr ein⸗ 
dringlichen Warnungsaufruf. . 

ien, 7. Mai. Die „Montagsrevue“ bezeichnet die Pa⸗ 
riſer Meldung der „Times“ über Vereinbarungen zwiſchen den 
Mächten bezüglich Egyptens als vollſtändig apokryph. 

Paris, 6. Mai. Die Kammer der Deputirten hat ben 
Geſetzentwurf über Regelung der Zivilbeerdigungen angenommen. 
Darnach werden die einem Verſtorbenen gebührenden militäriſchen 
Ehrenbezeugungen demſelben in Zukunft erzeigt werden, gleichviel, 
ob die Beerdigung eine religiöſe oder eine zivile iſt. 

Marſeille, 7. April. Der „Petit Algerien” berichtet, im 
Süden von Oran ſolle ein neues Gefecht ſtattgefunden haben, in 
welchem gegen 1500 Araber gefallen ſeien. Auch die Franzoſen 
ſollen dabei beträchtliche Verluste erlitten haben. 

London, 5. Mai. Her Majeity’s Theatre begann 
heute Abend die Aufführung des Bühnenfeſtſpiels „Der Ring des 
Nibelungen“ mit der Oper „Rheingold“. Der Vorſtellung, 
welche glänzend verlief, wohnten auch der Prinz von Wales, 
der H und die Herzogin von Edinburg, der Großherzog 
und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelſtz bei. Das Haus 


bar überfüllt, 


London, 6. Mai. Davitt, der Gründer der] Landliga, 


iſt heute Nachmittag aus dem Portland⸗Gefängniß entlaſſen wor: | 


Parnell, Dillon und O' Kelly find ihm entgegengereiſt. 

London, 6. Mai. Anläßlich einer Feier der Freilaſſung 
der verdächtigen Inhaftirten fand geſtern in Ballina ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Polizei und Volkshaufen ſtatt. Die Polizei 
machte von der Feuerwaffe Gebrauch und verwundete mehrere 
Erzedenten lebensgefährlich. 

London, 6. Mai. Der Eiſenbahnbeamte Young iſt wegen 
Bedrohung mit Mord und wegen Erpreſſung vor die Aſſiſen 
verwieſen worden. 

Dublin, 6. Mai. Der neu ernannte Staats⸗ 
ſekretär für Irland, Lord Frederik Cavendiſh, und der 
Unterſtaatsſekretär Thomas Bourke ſind heute Abend 
während eines Spazierganges im Phönix⸗Park ermordet 
worden. 

Dublin, 7. Mai. Lord Cavendiſh und Bourke 
gingen geſtern Abend in Phönix⸗Park ſpazieren, als ſich 
ihnen ein Wagen näherte. Zwei Männer entſtiegen 
demſelben, griffen Lord Cavendiſh und Bourke an und 
brachten denſelben mehrere Stiche in die Bruſt und in 
den Hals bei. Lord Cavendiſh und Bourke ſcheinen den 
Angreifern erſt nach ſtarker Gegenwehr unterlegen zu 
ſein. Die Mörder flohen ſofort, die Polizei hat bis 
jetzt keine Spur von ihnen entdeckt. Als die Körper 
der Ermordeten aufgefunden wurden, waren dieſelben 
entſetzlich verſtümmelt, der ganze Platz war mit Blut 
üͤberſchwemmt. Es herrſcht hier große Erregung. 

[Beide obigen Depeſchen haben wir geſtern durch ein Extra⸗ 
blatt zur Kenntniß unſerer hieſigen Leſer gebracht.] 

Dublin, 7. Mai. Bis heute morgen war wegen 
der Ermordung Lord Cavendiſh und Bourke's noch keine 
Verhaftung erfolgt. Gerüchtweiſe verlautet, der Vize⸗ 
könig, Lord Spencer, habe auf die Nachricht von dem 
ſtattgehabten Morde die Abſicht ausgeſprochen, ſein Amt 
ſofort niederzulegen. 

Dublin, 7. Mai. Sämmtliche Polizeiſtationen 
in Irland ſind von der Ermordung Lord Cavendiſh und 
Bourke's in Kenntniß geſetzt worden; alle abgehenden 
Schiffe werden einige Zeit hindurch überwacht werden. 
Dem Verbrechen liegen offenbar politiſche Motive zu 
Grunde, die Mörder haben ihren Opfern nichts geraubt, 
weder Geld, noch Schmuckſachen, noch auch Papiere. — 
Die Zugänge zu der Reſidenz des Vizekönigs im Phönix⸗ 
Park werden durch ſtarke Polizei-Detachements bewacht. 
Der Königin und dem Premier Gladſtone wurde das 
Verbrechen geſtern Abend telegraphiſch mitgetheilt. 

London, 7. Mai. Heute Nachmittag findet ein 
Miniſterrath ſtatt. 

London, 7. Mai. Auch die geſtern Abend in Her Ma⸗ 
jeſty's Theatre ſtattgehabte Aufführung von Wagner's „Walküre“ 
hatte großen Erfolg. Vom Hofe wohnten der Prinz von Wales, 
der Großherzog von Heſſen und ſeine Tochter, die Prinzeſſin 
Louiſe und der Kronprinz von Dänemark der Vorſtellung bei. 
Das Haus nahm die „Walküre“ mit noch größerem Enthufias- 
mus als das „Rheingold“ auf, die Darſteller wurden wiederholt 
durch Applaus und Hervorrufe ausgezeichnet. 

Verantwortlicher Redakteur: N m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai. 


den. 


a t u m G auf 0 W i n 5 \ er 

r. reduz. in mm. ind. i. Celſ. 

S 82 m \ Seehöhe 2 . Grad. 
6. Nachm. 2 765,3 NW ſchwach bedeckt) 16,0 
6. Abnds. 10 755 2 W ſſchwach art 12,2 
7. Morgs. 6 755,1 W ſchwach edeckt Regen 112,0 
7. Nachm. 2 754,1 NW ſchwach trübe 20,2 
7. Abnds. 10 754,1 NW ſchwach trübe 14,6 
8. Morgs 6 752,9 NW ſchwach bedeckt Regen |+11,3 


9 Regenhöhe: 7,8 mm. 5 

m 6. Wärme⸗Maximum 1805 Celſ. 
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= 7. Wärme⸗Maximum 2% > 
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Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 7. Mai Morgens 0.68 Meter. 
* 8. „ Morgens 0.68 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
onds⸗Courſe. 
6. Mai. (Schluß ⸗Courſe.) Feſt. 


. 81,08. Wiener do. 170,10, K.⸗M 
Hefſ. Ludwigsb. ar K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
Darmſtb. 163 


ſche do. en 
5 Reichsbank 1493. 
B. 925. Oeſt.⸗ung. Bk. ’ te 65. 
Pavierrente 65. Goldrente 808. Ung. Goldrente 754. 1860er Looſe 
Böhm Weſtbahn 266. Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 
ier 2644. Franzoſen 285. Lombarden 128}. 
. 1877er Ruſſen 861. 1880er Ruſſen 714. II. Orientanl. Br 
tr. Pacifie 113. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 58}. 
Werse . ——, ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader —. 
erſchleſiſche . 
Öproz. öſterr. Papierrente 7844. Dur⸗Bodenbacher —. 
175 Nach luß der Börſe: Kreditaktien 29:4, Franzoſen 2872, Ga⸗ 
1 266, den 1294, II. Orientanl. —, III. Orientanl. — 
. WM, 6. Mai Cietten»Sonetät. Rreditatt 
a. M., 6. Mai. Sozi reditaktien 
2935, Franzoſen 287, Lombarden 129, Galizier 266, öſterreichiſche 


893 


Goldrente —, ungaxiſche Goldrente —. I. Orientanleie —, öſterr. 
Silberrente — ierrente —, III. tanl. —, 1880er Ruſſen 714, 


Wiener Bankverein —, 1860er Looſe —, Diskonto⸗Kommandit —. 


— delt 

Wien, 6. Mar, (Schluß⸗Courſe.) Die beſſeren von auswärts 
gemeldeten Courſe und das Gerücht von der baldigen Konvertirung 
der ungariſchen Renten ſteigerten, Kreditaktien lebhaft. 

Papierrente 76,623. Silberrente 77,50. Oeſterr. Goldrente 94,60, 
6⸗proz. ungariſche Goldrente 119.85. 4⸗proz. ung: Goldrente 88,974. 
errente 87 25. 1854er Loofe 119,70. 1860er Looſe 


H⸗proz. ung. Papi 5 
131,00. 1864er Looſe 174.00. Kreditlooſe 177,50 Ungar. Prämienl. 
117,00. Kreditaktien Lombarden 146,00. 


344,00, Franzoſen 337,50. 
Kaſch.⸗Oderb. 149,00. Pardubitzer 153,20. Nordweſt⸗ 


Galizier 312,25, 
Eliſabethbahn 210,50. Nordbahn 2585. Oeſterreich. 


bahn 209,75. 


ungar. Bank —.—. Türk. Looſe ——: Unionbank 129,50. Anglo⸗ 
Auſtr. 130,30. Wiener Bankverein 118,90. Ungar. Kredit 339,00. 
Deutiche Plätze 58,70. Londoner Wechſel 12005. Pariſer do. 47.65, 
Amſterdamer do. 99,70. Napoleons 9,534. Dukaten 5.63 Silber 
2 3 . 29 108.20. dg 8 u 8 
zernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudo „20. Franz⸗Joſef ——. Di 

Bodenbach —,—. Böh f = 


m. Weſtbahn —.—. 

Aprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 220,75, 
proz. öſterr. Papierrente 92,75, ungar. Goldrente —, Buſchtierader B. 
—.— Ung. Präml. 117,00. Eskompte —.—. 

Wien, 6. Mai. (Abendbörſe.) Ungariſche Kreditaktien 341,50, 
öſterr. Krediktaktien 345,80, Franzoſen 337,25, Lombarden 145,80, (das 
lizier 311,75, Anglo⸗Auſtr. —, öſterr. Pavierrente 76,673, do. Gold⸗ 
rente 94,60, Marknoten 58,70, Napoleons 9,54, Bankverein 118.75, 
Elbthal 220,75, ungar. Papierrente 87,20, 181115 ungar. Goldrente 
99005 e ungariſche Goldrente 119,80, Nordweſtbahn 

„00. Feſt. 


lorenz, 6. Mai. 5pCt. Italien. Rente 92,62, Gold 20,61. 

udon, 6. Mai. eſt. Conſols 10113, Ital. öpr. Rente 
894, Lombard. 128, 8585 Lombarden alte 114, Zproz. do. neue 118, 
öproz, Ruſſen de 1871 85, §proz. Ruſſen de 1872 844, Hproz. Ruſſen 


de 1873 86}, öproz. Türken de 1865 133, 3hpros. ſundirte Amerikaner 


103}, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 753. Oeſterr. Goldrente 784, Spanier 283, Egupter 67, Joroz. 
preuß. Conſols —. Aproz. bar. Anleihe —. 

Platzdiscont 23 pCt. Silber 52}. 

Paris, 6. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Behauptet. 

Zproz. amortiſirb. Rente 84,273. Jproz. Rente 84.05, Anleihe de 


1872 117,35, Italien. 5proz. Rente 90,10, ſterr. Goldrente 
„ pr. ungar. Goldrente —.—, 4 proz. ungar. Goldrente 76, l, 
5proz. Ruſſen de 1877 —. Franzoſen 715,00, Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 316,25, Lomb. Prioritäten 289.00, Türken de 1865 13,754, 
e AD, 8 ee, 281 
it mobilier { „Spanier exter. 2875, do. inter. —, Su 

kanal⸗Aktien 2792,00, Banque ottomane 817.00, Union gen. —, Credit 
foncier 1467,00, Egypter 341,00, Banque de Paris 1220,00, Banque 
d'escompte 580,00, Banque hypothecaire —. Londoner Wechſel 25,214, 
öpoß, Rumäniſche Anleihe —.— 
ger u ann et 5 la Loire Far 0 10 
Paris, 6. Mai. oulevarb⸗Wertehr. 3 prozent. Rente —.—, 
Anleihe von 1872 117,30, Italiener 90,00, öſterr. Goldrente —, —, 
Türken 13,274, Türkenlooſe ——, Spanier inter. „ do. extern 
283, ungar. Goldrente —.—, Egypter 348 00, Zproc. Rente —.— 
1877er Ruſſen —, —, Franzoſen ——. Lombarden 317,00. Ruhig. 

Newyork, 6. Mai. (Schlußkurſe.) Wechsel auf Berlin 954, 
Wechſel auf London 4,864, Cable Transfers 4,904, Wechſel auf Paris 
5,158, Spro fundirle Anleihe 1012, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 1214, Erie⸗ Zentral- Pacific 1163, Newyork 


Bahn 365, 
Bentralbahn 1974, Seca Eisen bab 10. 
Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2, für andere Sicherheiten 


3 Prozent. re 
rodukten⸗Kurſe. 
Tem fit 9 1 . een loco ruhig. auf 
i ill. oggen loco ruhig, a Wei 
er Juli⸗Aug. 207,00 Br, 206,00 Wb Sept. on 2903 005 Br., 


Sept.⸗Okt. 140, 


ruhig, 

ver Juli Aug. 39} Br., per Aug.⸗Sept. 391 Br., per Sept.⸗Okt. 4 

855 6,95 Gb, per M 700 Gd. er 

0 1 ai 7, er 

Wetier: Bedeckt Er 

(Schlußbericht.) Seit. 
Br., pr. Juli 
7,60 bez. 


Köln, 6. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 24,00 

Nander loco 22,50, pr. Mai 22,25, Juli 21,70, ver November 20,65, 

oggen loco 19,50, pr. Mai 15,60, per Juli 14,80, November 14,70, 
dae 16.00. Rüböl loco 30,50, pr. Mai 29,90, Oktober 28,80. 


Roggen per Juli⸗A 14100 Br., 140,00 G 5 
p uli⸗Aug. g K. 8 
Br. 139,00 Gd 3 fer ſti bel 


Peſt, 6. Mai. Produktenmarkt. Weizen loco flau, auf Ter⸗ 
mine zubig, pr. Frühjahr —.— Gd., —— Br., pr. Herbſt 10,73 Gb, 
‚7 Br. — Frübiahr 660 Gb, 6,65 Br. — Wa 


afer pr. 
pr. Mai⸗Juni 18 Gd., 6,24 Br. — Kohlraps pr. 9 tember 
ni rg demarkt.) Bet ga 
en, 6. Mai. etreidemarkt. izen pr. Mai⸗Juni 12,27 G., 
zei Herbſt 11,10 G., 11,12 Br. Sale pr. Ma Vun 8,00 G5. 
r. 


505 Dh. e pr, Wau 7,55 GB. 7.00 Bi, 
an er, 6. ai. r Water Armitage 74, 12 
Taylor 73, Dor Water Micholls 9 en A 


„30r Water Clayton 9%, 32% Mock 
9%, 40r Mule Mayoll 9, 40r Medio Wilton 114, 
36r Warpcops Qual. Rowland 10}, 40r Double Weſton 103, 60 Double 
courante Qual. 143, Printers 44 44 84 pfd. 944. Feſt. 
Auſterban, 6. Mal Gerede Kr (Schlußb 

mſterdam, 6. Mai. Getreidemarkt. ußbericht. 
auf Termine niedr., pr. Mai 290, pr. November 288 
u. auf Termine niedriger, pr. Mai 173, Oktober 171. R 


Antwerpen, 6. Mai. 
behauptet. 9259 en feſt. Hafer ſtill. G 
Antwerpen, 5. Mai 


Weizen 
oggen loco 


etersburg, Talg loco 
72,00, pr. Auguſt 70,00. Weizen loco 15,75, Roggen loco 10,50, 
3 Warm Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pub) loco 14,25. — 


Newyork, 6. Mai. Waarenbericht. 
12}, do. in New⸗Orleans 12, Petroleum in Newyork 7} Gd., do. in Phi⸗ 
ladelphia 73 Gd., rohes Petroleum 64 iflcates 
— D. 73 C. Mehl 5 D 


0. do. ver Mai 1 D. 47 C., do pr. Su 
Juli 1 D. 95 O. Mais (oh mixed) 82 0, 

y „Kaffee (Rio⸗) 94. 87 
do. Fairbanks 1 Rohe u. Brother) 1 


fracht J. 
Newyork, 6. Mai. (Baumwollen⸗W̃ —.— t. uhren i 
allen Unionsbäfen 28,000 8 Ausfuhr 5 6 18,00 . 


Ausfuhr nach dem Kontinent 19,000. Vdrr 


. /// ⁰·-¹ ²mA ⁵ĩðꝛ ⁰ʒmꝙ 
eng en, 3; e 9% Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher verſchiedene i 
Möbel und 1 Nähmaſchine gegen baare al lung Sende —— 


Kunz, Gerichtsvollzieher. 


* 4 
n 
* — 


. 8 
„ N e 


wu 


: SYrodußten - Höre. 
Berlin, 6 


. Mai. Wind: OSO. Wetter: Schön. 
Same flau rr heute die nn Berichte durchaus 
il vereinzelte ziemlich feſt — aber fie hatten im 
Beukigen n Verkehr 17 8 Einfluß. Es iſt nun einmal die Zeit — 
an Jahr freilich etwas zeitig — in der man nur . — grünen ge 
blühen ſieht, und deſe Zeit erzeugt, ein Daher wie andere, 
bene e von dem unſere P 7 augenblidlic 
ark infizirt erſcheint 
N Von Loko⸗Weizen kamen heute erhebliche Umſätze nicht vor. 
Fur Termine beſtand ein nicht gerade umfangreiches, immerhin aber 
* überwiegendes .* unter welchem nahe Sichten 1 M., die ſpäteren 
12 . verloren haben. 


N Loto⸗ Ro gigen fand zu 1 Preiſen hauptſächlich bei 


b⸗ 


= Mühlen Aufnahme. Der Umſatz blieb im Allgemeinen ohne Leb 
haftigkeit. Im Terminhandel herrſchte eine intenfiv flaue Stimmung, 
von welcher am wenigſten der laufende Monat mitgenommen wurde, 
weil für dieſen große Deckungskäufe — wurden. Das Geſchäft 
. ſich recht lebhaft, und am Schluſſe wurde eine Kursreduktion 
en 8 M. gegen geſtern notirt. 
Loko⸗Hafer nur in feiner Waare beachtet. Termine billiger mit 
— — un Roggenmeh! flau und niedriger. Mais preis: 
altend. Rüböl in naher Liefrung in Deckung begehrt, mußte theurer 
—— —— während ſpätere Termine keine nennenswerthe Ver⸗ 
ng erfuhren. 
etroleum unverändert. Spiritus emanzipirte ſich heute 


. von dates vollſtändig. Neger Deckungsbegehr konnte nur zu ge: 


beſſerten Kurſen Befriedigung erlangen und der Schluß blieb feſt. 
Weizen ver 1000 Kilo loko 205 —235 M. nach Qualität ge⸗ 


Aerlin, 6. Mai. Von den Mißerfolgen der italieniſchen Renten⸗ 
Emiſſion haben ſich die Börſen ſchnell erholt und ſowohl am hieſigen 
Platze, wie in Wien hatte heute wieder eine feſte Haltung Platz ge⸗ 
. Seh Die Spekulation ge fih in ziemlich lebhafter Weiſe. 
ſte Stimmun entwickelte ſich ſo zu ſagen aus den innerſten 
5 Verbällniſſen des ? N und geht man hierbei von der An⸗ 
ſchauung aus, an die Kothichild:Örupp>, nachdem fie gewiſſermaßen 
das Scheitern der Einflüſſe der italieniſchen Rente 5 bat, 
mit aller Energie an die Fortſetzung der Konvertirung der Ungariſchen 
Rente ſich machen werde. Nächſtdem kommen aber auch noch einige 
andere Momente zuſammen, die auf die Geſchäftsentwicklung einen 


* günſtigen Einfluß zu üben geeignet ſind. Hierin ſind in erſter Linie die 


dert, abpel, 5g —— Beat, — 
— 230 deer Vun 21. 28 f. 23 


Mai ⸗ Juni 
1 216—215—315 SEM. i⸗Auguſt 21 To 
Oktober her M. Peel 1100 40 90 


bez. 
Regulirungspreis af. — Rog 010 
147 bis 164 M. nach Qualität gefordert, inländ 184102 M. ab Bahn 
bezahlt, hochfeiner 151 — M. a. 3 bez., 7 1 5 polniſcher — Mark 
ab ſſiſcher B. bezahlt, ruſſtſcher 


k 
5 Mark 105 Bahn bezahlt, per 
ME 
i u⸗ 
000 Kilo loko 36 


en 128 bis 147 bezahlt, n 


berablt, pommer ali we. Uckermärker 130 8 146 beach 1581 
145 bis ja: 1851 8 159—162 bezahlt, böhmiſcher 145— 
8 do. 2 M. bezahlt, fein weiß eee — 


ab or ek, we Mal 1331—134 Mark bezahlt, per Mai⸗ 
Juni 1333—134 Mark begabt, per Juni⸗Juli 134—1344 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 135 M. bez. — Gekündigt 1800 Zentner. Regu⸗ 
lirungspreis 135 Mark. — Erbſen ver 1000 Kilo Kochwaare 158 
bis 200 Mark. Nutterwaare 140 bis 156 Mark. — Mais per 1000 
Kilo loko 148—156 M. nach Qualität gefordert, per Mat 144 M. 
bezahlt, per Mai⸗Juni 143 Mark be 5 lt, per Juni⸗Juli 142% 
Mark bezahlt, per September » Oktober 139 bezahlt. Gekündigt 1000 
Zentner. Regultrungspreis 1434 Mark. — Weizen mel per 100 
Kilogramm brutto 00: 32,00 bis 30,50 Mark, 0: 29,50 bis 28,50 


are 


7 


55,5 M. Beni l mit Sub > — M. 5 2 
bei. per * M. bez., per Juni⸗ per Juli⸗Auguſt 

M. Sehne e 550 Mart bez., per Okto 
e e Mart bez. Gelündigt 100 Ztr. Regultrungspreiß 


Bromberg, 6. Mai. [Bericht der Handelskammer.] 
Weizen feſt, hochbunt und glaſig 215—222 Mark, hellbunt 
200—212 Mark. — Roggen matter, Io inländiicher 151 


bis 153 Mark. — Gerfte, feine —155, große 
und kleine Müllergerſte 130—145 Mart. — Fofer loko 138-150 M. 
Erbſen Kochwaare 160—180 Mk., Futterwaare 140—150 M. 
— Mais, Rübſen. Raps ohne Handel. — Sriritus pro 100 
Liter à 100 Prozent 43,25 —43,75 M. — Rubelcours 205,50 Mark. 


n Ernteausſichten, welche in Folge der äußerſt frucht⸗ 
baren 8 für dieſes Jahr zu hegen ſind, zu zählen. Abgeſehen 
davon, daß im Ganzen in der guten und reichen Ernte ein Hauptfaktor 
zur Vermehrung des Nationalwohlſtandes geſehen werden muß, ſo 
würde ja durch eine ſolche auch das geſammte Verkehrs leben einen ganz 
bedeutenden Aufſchwung gewinnen. Dementſprechend ſtanden denn 
heute auch wieder die Eiſenbahnaktien im Vordergrunde und waren 
namentlich Ostpreußen und Marienburger bevorzugt, die beide nicht un⸗ 
bedeutend in den Kurſen anzogen. Die gegen chluß der Börſe auf⸗ 
tretende Abſchwächung iſt lediglich auf Realiſationsverkäufe zurückzu⸗ 
führen. In den internationalen Spekulationspapieren nahmen die Um⸗ 
ſätze ebenfalls größere Ausdehnung an. Beſonders kam für Franzoſen 


5 Jonds⸗ h. Aktien Börſe. pa f ar 1. 85 105 0 6 WBank⸗ u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbabn Ptamm⸗ Aktien. 
4 6. Mai 1882, III. via. 100 00 B jeebiike Bank. j4 11650 © ſgachen⸗Naſtricht 4 „3180 b 
Berlin, den 6. Mai Bone, kz. OU FADEN. went | 38,25 d Altena⸗Kie 218.28 56 
Brenktiie | — 5 und Belbe Hr. J. B.. Br. rz. = SSL .\4 | 82.00 6 Bergi ch⸗Märliſch: 4 157 170 br 
2 do. do. 310 15 1113,50 h erl. Handel Ge, 110,50 % erf Aba 4151.00 @ 
£ Preuß. Sonf. Am. 1 101 5 bz do. bp, 110,034 108,00 G do. d 4 1200,00 9 erlin⸗Dresden % 10 1116) 
do. neue 1876 055 Pr... Pfvbr. 100.5 1104,50 G r | 83,00 dz Berlin- Görlitz 4 
3 Staats⸗Anleite 100 so b5 do. do. cückz. 1001431108,60 G Sara. f. ®. d lin⸗Hambuxg 357 19 906 
: Staats⸗Schul I 4 99.00 b de 4870 u. In 419.00 & fFeskraltf. ug. ehe en 100,75 
d. ⸗Deichb.⸗Obl. 5 vo. (1872 u. 73 5 Toburger Credit⸗Z. 4 86,00 G all. Sorau-Güben⸗ 19.25 6 
. Ber Stadt⸗ Obi. ii 102,75 bi | bo. (1874) Süln. Wechsterbani : | 95,60 . Mirco ener 37.80 5 
F. do. 94 95,75 by r. Hud. A. „B. 120 1 103,06 bi [Hanz ger Mrivatb, 4 110.10 G 250 50 0 Vipzigſa 
A Beim. d. B. Kfm. 4 „29. FL ra, 100,8 109.25 bis [Dorp didter Baut 4 1163.50 bz do. do. Lit, 8.4 
5 fandbriefe: 1 Schief. Bed⸗red. E 1102,10 © do. Betteltan 1198,90 bis [Lordbauſen⸗Erſurt : | 29,50 b 
Be iner 5 108106 | de. e rn 10080 8 [Deſaue Vedi. 101.50 Oberſchl. Lit. A . 0.80 246,00 b 
i do. 441104,70 © Stettmer 2 . up. 0 1100,69 G do. Lander bert! do. Lit. B. 1311189,60 & 
1 Bambi. ‚Bentval, | 1101,00 6 1 55 301020 d [Deutiche Dank 186,75 b Diüvieut, Südbahn | 70,10 636 
B: Kur⸗ u. Neumärk. 3 91.25 bd ele Ei igaf. 15 1110,20 655 do. Genoſſenſch. 4 2 75 B. Rechte Overuſerd. 4 176.25 ba 
2 de. neue 3 10100 56 — do. Fup.⸗Bank. 4.88.50 56 [aahemn⸗Nahebahn 19,00 
. do. 3 5 Anblänbiſche Bonds do. Meichsbank. 40 18, 75 6 n 44110280 G 
« Do. nme 4 er * Dibcontg⸗ Komm. 214.00 B Thüringiſche 4 1214,50 bzG 
2 K. Brandbg. Kred. 4 91.10 Mmerik. gef. 1881 : Geraer Bauk H 97.00 G ſs9. Tat. B. ve V. St. gar 4 100.80 bz 
2 Bap 41 ee do. do. 1886 bo. Handelsb. 31,00 8 po. Lit. O. v. Sten 1350 b3 
Beer. 4 100,50 bz do. Bb. und) N @othaer Prirathe, 4 121,00 8 feadrigsh.⸗Berbach ! 1205.25 56 
8 Norweger Anleihe do. Grundkredb. 4 88,00 G [Mainz⸗Ludwigsb. 1 10225 b5 
Weser. vi ritterſch. 134) 91.20 B Newoork, Std. hl. 1 326,60 bz [Hppotbek (Hübner) 2 eine dera 44] 49.25 bz 
4 109,70 G 50 err. Goldrente 4 80. 80 bz . ereins „14 94,00 G ’ - 
8 I. B. 4 100,75 bz 8 Eis „Mente 21 65,10 6 Leipziger ECrebitb. 4 159.00 B 
II. Serie 4 0 8 8 9 20 65.90 b | do. Discontob. 4 113,00 56 albrechtsbahn 5 | 35,75 bz 
gentofc II. Gere 4 995 h 250 fl. 1 Nagdeb. Privatb. 4 117,00 bb Amſterd.⸗Rotterd. 4 146,75 ba 
do. do. 44/1030 G 2 Fr. 100 fl. 1556 690 00 bz [Mecklb. Bodencred. 1 Auſſig⸗Teplit 4 261.75 
Sache neue 4 100,50 W do. Lott. A. v. 18005 1123,00 G bo. Hopoth.⸗B. r. 9450 G Kerr Weftiabn | 1180,75 G 
{ ſchſiſche oi bo. bo. ©. 1864 — 230.90 dc Meins. Exevitht, 4 | 92,50 8 rest ra 6 
3 Bommeriche 30 a. Hunger Goldrente g 10220 50 de. Hepatbelenb. | 91,50 d [Dur⸗Bodendac, 4 140,50 bn 
4 da. 5 5 — * * ER ‚Mi 5 22700 ud en Bank He ae &iitohbetheMefbahn|5 | 89,50 G 
8. 1,102, 0. 2228.00 k | * 82.50 
2 Bchleſiſche altl. 35 Italieniſche Rente 5 | 90,00 B [Nordd. Grundkredit 1 47.75 HG aa Kart ole) 5 1132,50 5 
vn. alte A 4 EN Deſterr Kredit 4 BottbarbeiBabn 06 IE 
do. neue I. 4 tmänien Petersb. Intern. Bk. 4 | 95,00 bz [Kaſchau⸗Oderberg |4 | 63,30 bz 
Hentenbriefe: e: 70 inte Loe 49.80 bz Poſen. Landwirihſch. 14200 Luttich⸗Limburg , | 12,40 bz 
Kur- u. Neumürk. 3 100.70 B Centr.⸗Bob. 5 5 Poſener Prov.⸗ Baud. 122.00 B Oeſtr.⸗rz. Siga gb. 4 
er 4 rn de. oben, Gent 82.60 bz N ‚Soritaftien 8 10000 0 do. Nord. 5 350.00 56 
oſen s ö 2 reuß. Bank do. Litt. E. Elb.“ 
: Preußiſche 18 e ® o de. K. 5. 18595 | 85,00 05 do. Bopentreht 4 1111,90 56 BReickenb, „Pardubitz J 65.00 HG 
Ahein⸗ u. Weſtfäl. 4 100,80 bs Nuſſ fund, 3.18590 do. Centralbdn. 4 1125,25 b Aronpr. Rud. 9 71.5 56 
ai 4 1009065 Put. conf. A. 187115 | 86,10 bz do. Hyp.⸗Spielh. 4 81,25 HG Niask⸗ Was 
Schlefiſche 100.70 bz bo. do. 187215 | 86,10 bz 8 Banbelsht 47590 b Rumänier 4 60,00 B 
— : do. do. 1875/4] 77,00 bz . Bank 4 122,75 3 do. Certiftkat: 
D Os Frantiiude 16,24 bzB da. do. 187715 | 89,00 bz afibauf. Bankv. 4 | 87,00 Auf. Staatsbahn |5 1132,25 © 
5 do. 500 Gr. 2 do. do. N 71,40 babz 8 Bankverein 1 1109,50 B do. Slidweſtbahn 61.30 G 
85 —.— A ‚22 G du ner 2 2. 5 - a 5 En Bobenkrebit . 1130,75. C Bawesee Union. 4 | 47,00 9,6 
6 b. . „ 
3 bo. 500 Gr. 13.0 G 80. . N. Güiegl. 6 50.00 Jabnftrie Able. Saber n 
Engl. Banknoten | Do. 6. do. ds. 15 | 8140 bz IBrauerei Patzenhof. s 202,00 G Turnau⸗ Bros 414300 b:@ 
do. einlösb. Leipz. 8 do Pol. Sch. ⸗Obl. 4 | 81,80 Dan Kattun. Morſchau⸗ Wien 4220 50 bz 
ranzöſ. Banfnot. | 81,15 bz kl Deutſche Dayge). 59,50 G Mrs 
eiterr. Baninot. | 1170,20 bz in Vfandbr. & | 63,80 bz Dlich. Siſenb. 7 
do. Sil bergulden do. do. 5 Oro. Srayhus u. 24 n 
Nuff. Noten i00 Rb 2 53 do. Liguidat. 4 | 54,90 bz Donnersmardbütte|d | 58,30 bzG Berlins Dreüben 42.00 bid 
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